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Wenn Evangelikale Brunnen bauen 
0224 / 13. März 2021 / Paul Bruderer 

40 Grad Hitze mitten in der Wüste von Djibouti, Ost Afrika. Wir schreiben die 1970-er 
Jahre. Während epochale Umwälzungen die Weltchristenheit erschüttern, gräbt die 60-
jährige Hebamme Marjory Press mit Hand und Schaufel einen Brunnen für einheimi-
sche Anbauer. Die nur wenig jüngere Maureen Yates, Dr. der Agronomie, packt eben-
falls an. Was zeigen uns diese Brunnen-Erbauer über die evangelikale Bewegung, die 
zur Zeit medial scharf kritisiert wird? 

Ich habe sie erlebt, diese evangelikalen Christen! Als Kind in Afrika. Sie haben Brunnen ge-
baut. Ohne Hilfe von schwerem Baugerät, sondern mit Hand und Schaufel. Aus Liebe zu den 
Menschen, die Hilfe nötig hatten. 10 Monate lang, von Januar 1979 bis Oktober 1979 in der 
Nähe von Yoboki im ostafrikanischen Djibouti. Die Bevölkerung soll einen gesicherten, ganz-
jährigen Zugang zu Wasser haben und erstmals sollen in der Region Gemüse und Früchte 
angebaut werden können. Ich war dabei, als Marjory und Maureen Wasser fanden im ausge-
trockneten Boden der Danakil-Wüste, die von Globetrotter als die lebensfeindlichste Wüste 

der Welt bezeichnet wird. Auch mein Vater war dabei und hatte zusammen mit einheimischen 
Helfern bei 40 bis 50 Grad Hitze die Schaufel in der Hand. 

Doch sind Evangelikale wirklich so wie Marjory, Maureen und mein Vater? Oder sind sie eher 
so, wie sie in typischen Darstellungen gängiger Medien, Blogs und Podcasts präsentiert wer-
den? Im Zusammenhang mit Trump's Präsidentschaft in den USA wurden 'Evangelikale' in 
den vergangenen Jahren ja öfter in den Medien thematisiert. Immer wieder im Fokus ist dabei 
die Kritik, dass viele Evangelikale Trump und dessen Politik unterstützt haben. Freunde von 
mir, die sich nicht als Christen bezeichnen, schauen sich TV-Reportagen an und suchen mich 
nachher auf. Sie wollen wissen, ob ich eine menschenfeindliche Religion propagiere. Ganz 
so offen sagen sie es nicht. Aber ich spüre ihre Fragen: Wer sind Evangelikale? Kann man 
denen trauen? 

Die Frage, wer Evangelikale sind und wie sie agieren hat einen inneren Zusammenhang mit 
den vorangegangenen Artikeln über Ganzheitlichkeit. Die drei Artikel (Teil 1, Teil 2, Teil 3) 
zeigen, was die Bibel meiner Ansicht nach im Alten, wie auch im Neuen Testament lehrt: 

• Christen sind Empfänger von einem unglaublich umfassenden Heilsangebot Gottes 
in allen Dimensionen des Seins: Geistlich, sozial, politisch, wirtschaftlich und 
ökologisch. 

• Christen sind Beauftragte in denselben Dimensionen den Menschen, der Gesell-
schaft und ganzen Schöpfung im Sinne Jesu Christi zu dienen. 

Ganzheitlichkeit als Auftrag lässt sich auf viele aktuelle Fragestellungen anwenden. Und das 
ist spannend! Wir werden deshalb in den kommenden Wochen mehrere Artikel zu ver-
schiedensten aktuellen Herausforderungen und zu der Frage, wie wir als Christen ganzheit-
lich darauf reagieren können, veröffentlichen. Es wird dabei z.B. um Menschenhandel, Kaf-
fee und Nachhaltigkeit gehen. Weil aber die Art, wie das Label 'evangelikal' aktuell man-
cherorts geframed wird, verunsichert, wollen wir mit zwei Artikeln das Framing anhand des 
Thema's der Ganzheitlichkeit kritisch hinterfragen. Das Ziel ist mit einem dritten Artikel 
Christen, denen das wichtig ist, was mit 'evangelikal' gemeint ist, neu zu ermutigen, 
gemeinsam 'Vollgas zu geben'. 
  

https://de.wikipedia.org/wiki/Dschibuti
https://de.wikipedia.org/wiki/Yoboki
https://www.globetrotter.ch/de/832/Mitarbeiterberichte/%C3%84thiopien/Expedition-Danakil-in-die-lebensfeindlichste-W%C3%BCste-der-Welt.htm?ID=180549
https://danieloption.ch/featured/der-zweite-mose-1-3/
https://danieloption.ch/featured/der-zweite-mose-2-4/
https://danieloption.ch/featured/der-zweite-mose-3-4/
https://de.wikipedia.org/wiki/Framing_(Sozialwissenschaften)
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Evangelikale bauen keine Brunnen? 
Die Frage, wer Evangelikale sind, ist aktuell sehr heiss. In den letzten Monaten beschäftigte 
sich Prof. Thorsten Dietz in einer ca. 20 stündigen (!) Reihe von Podcasts mit dem Titel 'Das 
Wort und das Fleisch' auch ausführlich mit der evangelikalen Bewegung. In einer Folge über 
die grosse 'Scheidung' der Evangelikalen von der Ökumenischen Bewegung in den 1960-er 
und 70-er Jahren beschreibt Dietz seine Sichtweise auf die damalige Trennung und redet 
dabei auch über Brunnenbau: 

Auf der ökumenischen Ebene ist die Idee: Wir brauchen ein anderes Missionsverständ-
nis. Das Heil der Welt ist doch nicht Seelen gewinnen und sonst alles den Bach runter-
gehen lassen. Das Heil der Welt ist Humanisierung... Man hatte das Gefühl, es gab ja 
jetzt 200 Jahre Mission für die Seele. Der Schwerpunkt muss jetzt die Humanisierung 
sein und nicht mehr die Bekehrung... Wir sollten da (nach Afrika) keine Missionare hin-
schicken, die da Seelen bekehren. Die brauchen Leute, die Brunnen graben... Das 
ist der wesentliche Trigger für Evangelikale, missionarische Erweckte, dass für sie da 
klar war: Die Ökumene ist durch und durch antichristlich. Und da sind wir raus. (Dietz 
zwischen Zeitmarker 47:40 und 49:16, eigene Hervorhebung) 

Die Rollen scheinen in dieser Darstellung klar verteilt. Dietz stellt die epochale Scheidung in 
der Weltchristenheit als Ausdruck eines Konflikts zwischen dem 'Messianischen 

Universalismus' des Ökumenischen Rats der Kirchen ÖRK und eines 'apokalyptischen 
Dualismus' der evangelikalen Bewegung dar. Um die Konzepte zu verstehen, hört man am 
besten den Podcast. Was für diesen Artikel wichtig ist, erkläre ich fortlaufend. Dietz be-
schreibt dann das, was er als typisch für diese beiden Konzepte ansieht. Während er für die 
Ökumene deren Theologen, Texte und Konferenzen ins Feld führt (Upsala 1968, Missions-
konferenz Bangkok 1973), stellt Dietz zur Darlegung der evangelikalen Sichtweise den ame-
rikanischen Autoren Hal Lindsay in den Mittelpunkt, der scheinbar repräsentativ genug sein 
soll, um die Evangelikalen darzustellen. 

Es wird klar, dass Dietz den 'Messianischen Universalismus' sehr positiv empfindet und den 
'apokalyptischen Dualismus' sehr negativ. Nun, mit Nuancen geht es mir ähnlich wie Dietz. 
Und es stimmt auch, dass Lindsay in evangelikalen Kreisen einflussreich war. Dietz liegt da 
nicht falsch. Was Dietz nicht sagt ist, dass Lindsey auch in evangelikalen Kreisen eine durch-
aus kontroverse Figur war. Doch Lindsay passt vielleicht einfach zu gut in ein Narrativ, das 
die evangelikale Christenheit als Gemeinschaft darstellen will, die weltfremd und lebensfeind-
lich ist. Tatsächlich sind Lindsay's Endzeittheorien ein Fiasko in Bezug auf die Bedeutung 
eines christlichen ganzheitlichen Engagements in der Welt. Die evangelikale Bewegung 
wird so als krasser Gegensatz zu einer der Welt zugewandten und menschenfreundli-
chen Ökumene präsentiert. 

Nun habe ich zufälligerweise diese von Dietz beschriebene Situation während meiner Kind-
heit in den 1970-er Jahren in Afrika erlebt. Das sah ein wenig anders aus als das, was Dietz 
darstellt. Zumindest für EIN afrikanisches Land weiss ich, wer die Brunnen gegraben 
hat: die 60 jährige evangelikale Pioniermissionarin und Hebamme Marjory Press und 
ihre durch und durch evangelikale Kollegin, Frau Dr. Agronomie Maureen Yates. 

Eine weitere Kindheitserinnerung habe ich auch: Das wunderschöne Areal der protestanti-
schen Kirche. Ja, auch diese war in der Hauptstadt Djibouti's präsent. Hinter gut gesicherten 
Mauern im privilegierten Quartier der Stadt bot der Pfarrer der französichen protestantischen 
Kirche einer vorwiegend weissen Oberklasse religiöse Dienstleistungen an. Ich erinnere mich 
deshalb so gut an das herrlich gepflegte und begrünte Areal, weil es mir wie das Paradies 
auf Erden vorkam im Vergleich zu unserer staubigen Unterkunft im Erdgeschoss eines von 
Einheimischen bewohnten Mehrfamilienhauses. Unser steter Begleiter war die überforderte 
Kanalisation, welche in regelmässigen Abständen Fäkalienwasser in die Wohnung spülte. 
Die einzige Pflanze, die bei uns wachsen konnte, war eine kleine Palme, die wir liebevoll 
umsorgten. 

Marjory Press und Dr. Maureen Yates beim Räumen der Fläche für den Brunnen, 1979 bei Yoboki, Djibouti 

https://de.wikipedia.org/wiki/Thorsten_Dietz
https://wort-und-fleisch.de/
https://wort-und-fleisch.de/
https://www.youtube.com/watch?v=cO4gQfARccE&list=PL8BvS9GnE53c9dZuZJ9CnbKkR0gdj5app&index=14
https://www.youtube.com/watch?v=cO4gQfARccE&list=PL8BvS9GnE53c9dZuZJ9CnbKkR0gdj5app&index=14
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kumenischer_Rat_der_Kirchen
https://en.wikipedia.org/wiki/Hal_Lindsey
https://danieloption.ch/featured/der-zweite-mose-3-4/
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An das neue ökumenische Prinzip, 'keine Seelen gewinnen zu wollen' hielt sich der protes-
tantische Pfarrer jedenfalls. Als meine Eltern erste Bibelteile in eine lokale Stammessprache 
übersetzt hatten, war sein Interesse (im Unterschied zu den katholischen Missionaren) äus-
serst gering, bei der Verbreitung mitzuhelfen. Inwiefern er sich ans zweite Motto hielt, dem 
sozialen Einsatz für die Welt, kann ich nicht beurteilen. Ich will ihm nicht Unrecht tun. Gut 
möglich, dass Gelder für das eine oder andere Projekt geflossen sind. 

Das Kontrastprogramm zur wohlbehüteten protestantischen Enklave in der Hauptstadt 
war Marjory, die mitten in der Wüste Djibouti's mit Hand und Schaufel Brunnen grub. 
Weder sie, noch Maureen oder mein Vater waren am von Dietz erwähnten Kongress des 
ÖRK von 1973 in Bangkok. Sie waren halt Evangelikale. Doch während die grossen Umwäl-
zungen in der weltweiten Christenheit mit der strukturellen Trennung der ökumenischen von 
der evangelikalen Bewegung in vollem Gange war, waren die Evangelikalen in Djibouti am 
Brunnen bauen. Ihr angeblicher 'apokalyptischer Dualismus' stand ihnen offenbar nicht 
sonderlich im Weg. 

Könnte es sein, dass die Darstellung der Evangelikalen, wie Thorsten Dietz sie beispielhaft 
darlegt, zu wenig differenziert und akkurat ist? Warum wird eine einflussreiche, aber kont-
roverse Einzelfigur wie Hal Lindsay als evangelikales Gegenstück zur ökumenischen 
Bewegung gewählt? Das natürliche und naheliegende Gegenstück zur ökumenischen Be-
wegung würde auf der Hand liegen: Die Lausanner Bewegung! Dietz nennt diese Bewegung 
in der Podcast Serie mehrmals lobend. Zum Beispiel meint Dietz in der spannenden Folge 
über die Deutsche Evangelische Allianz, dass Lausanne eigentlich eine eigene Folge verdient 
hätte (ab Zeitmarker 01:03:00). Viel mehr hören wir aber nicht über diese vielfältige und breite 
Bewegung, die grossen Einfluss auf das evangelikale Verständnis von Ganzheitlichkeit hatte 
und anhand derer man den Konflikt zwischen Ökumene und Evangelikalen wesentlich fairer 
hätte beschreiben können als anhand von Hal Lindsay, der das Thema Ganzheitlichkeit voll 
in den Sand setzt. 

Vielleicht holt Dietz diese versäumte Folge nach. In der Zwischenzeit mache ich eine kurze 
Einführung in die Lausanner Bewegung. 

Die Lausanner Bewegung 
Neben der älteren 'Evangelical Alliance' ist die Lausanner Bewegung eine der grössten Be-
wegungen evangelikaler Christen in der Welt. Die Lausanner Bewegung ist vermutlich der 
Hauptplayer in den damaligen Ausdifferenzirungsprozessen zwischen der Ökumene und den 
Evangelikalen. Im Jahr 1974, also ein Jahr nach der erwähnten Konferenz des ÖRK in Bang-
kok, hat die Lausanner Bewegung im Rahmen einer eigenen Konferenz betont, dass Christen 
Wort und Tat zusammen ausleben müssen. In der Lausanner Verpflichtung, welche an der 
Konferenz verabschiedet wurde, liest man im Paragraph 5 mit dem Übertitel 'Soziale Verant-
wortung der Christen': 

Wir bekräftigen, dass Gott zugleich Schöpfer und Richter aller Menschen ist. Wir müs-
sen deshalb Seine Sorge um Gerechtigkeit und Versöhnung in der ganzen menschli-
chen Gesellschaft teilen. Sie zielt auf die Befreiung der Menschen von jeder Art von 
Unterdrückung... Wir tun Buße... dafür, dass wir manchmal Evangelisation und soziale 
Verantwortung als sich gegenseitig ausschließend angesehen haben. (Lausanner Ver-
pflichtung, Abschnitt 5) 

Von weltfremdem 'apokalyptischem Dualismus' ist hier keine Rede. Die Lausanner Konferenz 
von 1974 war von spannenden Sub-Gruppen und teils auch kontrovers geführten Diskussio-
nen geprägt. Ein aus meiner Sicht akkurater Beschrieb dieser Konferenz und dem darauf 

Handarbeit an grösster Hitze: Marjory Press (links) und Dr. Maureen Yates (rechts) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Lausanner_Bewegung
https://www.youtube.com/watch?v=4OzeiyIGjMc&t=1781s
https://en.wikipedia.org/wiki/Evangelical_Alliance
https://www.lausanne.org/wp-content/uploads/2011/06/55.pdf
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folgenden, globalen Einfluss von Evangelikalen ist Brian Stanley's The Global Diffusion of 
Evangelicalism: The Age of Billy Graham and John Stott (2013). Auf jeden Fall ist Lausanne 
1974 der Startschuss für einen intensiven innerevangelikalen Dialog über das Verhältnis der 
geistlichen Dimension zu den anderen Dimensionen. In den kommenden Jahrzehnten wer-
den mitunter ganze Konferenzen der Thematik der sozialen Verantwortung gewidmet. 

Wenn man nur das Narrativ von Thorsten Dietz hört, könnte man glauben, dass Evangelikale 
kein Anliegen für Ganzheitlichkeit hätten. Aber die Lausanner Bewegung zeigt beispielhaft: 
Evangelikale haben ein äusserst starkes Anliegen für Ganzheitlichkeit! Sicher gibt es evan-
gelikale Christen, die eine Engführung auf die geistliche Dimension leben (gibt es so eine 
Vernachlässigung der praktisch gelebten Nächstenliebe vielleicht auch unter Christen in an-
deren Segmenten der Kirche?). Doch die grosse Mitte der Evangelikalen hat meiner Meinung 
nach stets ein gesundes Gleichgewicht von 'Wort und Tat' gesucht, und zwar bis hinein in die 
ökologische Dimension. 

So denkt beispielsweise der einflussreiche evangelikale Vordenker Francis Schaeffer in sei-
nem Buch Polution and the Death of Man bereits 1970 öffentlich über ein radikales christli-
ches Engagement in der Ökologie nach. Der renomierte Theologe Klaus Bockmühl, Dozent 
auf Chrischona, vertieft Schaeffer's Arbeit 1975 in Umweltschutz - Lebenserhaltung. Inspiriert 
von solchen Überlegungen startet 1983 das Ehepaar Miranda und Peter Harris in der portu-
giesischen Algarve die Umweltorganisation A Rocha, die inzwischen in vielen Ländern agiert. 
A Rocha war ein für uns Studenten inspirierendes Projekt, als ich Ende der 1990-er Jahre in 
England evangelikale Missionstheologie studiert habe. Das Vorwort zum Buch über die Grün-
dung von A Rocha (Unter the bright Wings) schreibt der Ur-Evangelikale John Stott, der 2005 
vom Time Magazine zu den 100 einflussreichsten Menschen dieser Welt gezählt wurde und 
vielleicht die prägendendste Figur der Lausanner Bewegung war. 

Von Anfang an war es den Gründern der Lausanner Bewegung wichtig, dass Leitungsper-
sönlichkeiten die Bewegung mitprägen, die nicht aus den USA oder aus der westlichen 
Welt kommen. Damit wollten sie der Gefahr begegnen, dass das Christentum sich zu sehr 
von westlichen Werten oder von den USA prägen lassen. Sie wollten der Gefahr eines na-
tionalistischen Christentums entgegenwirken - also genau solche Entwicklungen verhin-
dern, die im Zusammenhang mit Trump schief gelaufen sind. 

Einer der nicht-westlichen Theologen, welche die Lausanner Bewegung von Anfang an 
prägte, war René Padilla, den ich in den 90-er Jahren persönlich kennenlernte durch seinen 

Unterricht am All Nations Christian College. Wie Marjory, Maureen und mein Vater, sieht 
auch Padilla überhaupt nicht aus wie ein Lindsey-mässiger, weltfremder, apokalypti-
scher Dualist. Und Man'o'mann, dieser Padilla kannte die Bibel! Er zeigte uns dessen radi-
kale Betonung von Ganzheitlichkeit, was mein Christsein enorm inspiriert hat. Zur Lausanner 
Konsultation 2004 in Pattaya, an der ich teilnahm, trug Padilla eine gute und lesenswerte 
Zusammenfassung der Bemühung um Ganzheitlichkeit in der Lausanner Bewegung bei. 

Zwischenfazit 
Die meisten, die über die damaligen Entwicklungen zwischen dem ÖRK den Evangelikalen 
schreiben, gehen im Gegensatz zu Dietz ausführlich auf Lausanne ein, welches das natürli-
che Gegenstück zur damaligen ökumenischen Bewegung bildet. Warum wählt Thorsten 
Dietz, einen Hal Lindsay aus? Es ist ja nicht so, dass er Lausanne nicht kennen würde. Ein-
zelne positive, über die lange Podcastreihe verstreute Randbemerkungen machen klar, dass 
er um die sozialen Anliegen dieser Bewegung weiss. Doch die deutliche Betonung von sozi-
aler Gerechtigkeit in der Lausanner Bewegung würde Dietz zwingen, ein grundsätzlich ande-
res Bild der evangelikalen Bewegung zu zeichnen. Daran scheint er aber kein Interesse zu 
haben. Eine kontroverse Einzelfigur wie Hal Lindsay passt da besser. Und was auch immer 
die Gründe sind für diese bewusste Wahl, die Wirkung scheint mir klar: Die evangelikale 
Bewegung kommt als eine an dieser Welt desinteressierte, von apokalyptischen 

Wasser wurde gefunden! 

https://www.amazon.de/Global-Diffusion-Evangelicalism-Graham-History/dp/1844746216/ref=sr_1_1?__mk_de_DE=%C3%85M%C3%85%C5%BD%C3%95%C3%91&dchild=1&keywords=The+Global+Diffusion+of+Evangelicalism%3A+The+Age+of+Billy+Graham+and+John+Stott&qid=1615213997&sr=8-1
https://www.amazon.de/Global-Diffusion-Evangelicalism-Graham-History/dp/1844746216/ref=sr_1_1?__mk_de_DE=%C3%85M%C3%85%C5%BD%C3%95%C3%91&dchild=1&keywords=The+Global+Diffusion+of+Evangelicalism%3A+The+Age+of+Billy+Graham+and+John+Stott&qid=1615213997&sr=8-1
https://www.amazon.de/Pollution-Death-Man-Francis-Schaeffer/dp/1433576953/ref=sr_1_1?__mk_de_DE=%C3%85M%C3%85%C5%BD%C3%95%C3%91&dchild=1&keywords=pollution+and+the+death+of+man&qid=1614976297&quartzVehicle=69-1541&replacementKeywords=pollution+and+the+death+of&sr=8-1
https://de.wikipedia.org/wiki/Klaus_Bockm%C3%BChl
https://tsc.education/
https://www.eurobuch.ch/buch/isbn/3765503193.html
https://de.wikipedia.org/wiki/A_Rocha
https://www.amazon.de/Under-Bright-Wings-Peter-Harris/dp/0340580445/ref=sr_1_1?__mk_de_DE=%C3%85M%C3%85%C5%BD%C3%95%C3%91&crid=WHRW6CM4FYU7&dchild=1&keywords=under+the+bright+wings&qid=1614983818&sprefix=under+the+brigh%2Caps%2C147&sr=8-1
https://de.wikipedia.org/wiki/John_Stott
https://en.wikipedia.org/wiki/Ren%C3%A9_Padilla
https://www.allnations.ac.uk/
https://www.lausanne.org/wp-content/uploads/2007/06/LOP33_IG4.pdf
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Wahnvorstellungen geprägte Bewegung rüber. Die implizite Botschaft ist klar: 'Evangelikale 
bauen keine Brunnen, denn sie warten auf das Ende der Welt'. 

Die evangelikale Gemeinschaft hat sich aus der Perspektive von Thorsten Dietz von einer 
Hal Lindsay 'Matrix' indoktrinieren zu lassen: "bei allem, was geschieht, weisst du, wo du 
Alarm rufen musst" (ab Zeitmarker 1:02:00). In einer weiterführenden Blog-Reihe auf der Re-
flab Plattform der Reformierten Kirche im Kanton Zürich beschreibt er aus seiner Sicht weitere 
Merkmale evangelikaler Gemeinschaften. Unter anderem stellt er im Blog-Artikel Segen und 
Fluch fest: "Das Phänomen des Evangelikalismus lässt wenig Raum für wohltemperierte 
Neutralität". Anschliessend wird anhand von Orwell's Analyse von Nationalismus (interes-
sante Wahl - 1984 klingt bei mir implizit mit!) beschrieben, welche... naja... nationalistischen 
Tendenzen evangelikale Gemeinschaften angeblich haben. Des Weiteren heisst es: "Nicht-
evangelikale Kirchen legen häufig großen Wert darauf, Menschen nicht zu indoktrinieren" 
Eine wirklich interessante Wortwahl. Das tendenziöse Wort 'Indoktrination' wird subtil als Mar-
ker evangelikaler Gemeinden eingebracht. Und ich will nicht einmal sagen, dass dies nie der 
Fall ist. Aber das Framing finde ich schon bemerkenswert. Vielleicht hat Dietz auf seiner 
Reise durch die Kirchen Deutschlands immer die falschen Gemeinden erwischt? 

Noch ein letztes Beispiel aus dem Artikel: "In der problematischen Form der Gemeinschaft 
schafft man sich eine eigene Wirklichkeit. Um diese Realität aufrecht zu erhalten, muss sie 
beständig verteidigt werden gegen alles, was sie in Frage stellen könnte" Nach so einem Satz 
traut sich keiner mehr, die gemachten Aussagen zu hinterfragen - man könnte ja Teil einer 
Gruppe sein, die sich nach aussen verteidigt und damit sogleich auch Dietz' Feststellung 
belegen, dass man zu einer 'nationalistischen und indoktrinierenden' evangelikalen Gemein-
schaft gehört. Doch ist sich Dietz sicher, dass es bei progressiv-liberalen Gemeinschaften 
keine Indoktrination und keine Verteidigung gibt? Bei Worthaus habe ich jedenfalls so man-
che Polemik gehört, die ich durchaus als indoktrinierend und abschottend gegen Kritik emp-
finde. 

Letztlich vermittelt auch Thorsten Dietz eine Doktrin, die eine neue Matrix in den Köp-
fen der Leser bilden will: Wenn du auf diese Art von (evangelikaler) Gemeinschaft 
triffst, sollst du so und so denken über sie. Anstatt Lehre/Doktrin an sich anzukreiden, 
wäre es ehrlicher zuzugeben, dass Lehre/Doktrin in allen Gemeinschaften stattfindet und 
dass wir dabei die Zuhörer ermutigen sollten, das Gehörte selbst zu prüfen. 

Wer hat recht in seiner Darstellung der Evangelikalen? Das aktuell beliebte Framing der 
evangelikalen Bewegung scheint mir nicht repräsentativ und sogar regelrecht unfair ange-
sichts der evangelikalen Brunnenbauer von Djibouti und Exponenten wie René Padilla. Gerne 
würde ich jetzt mit Thorsten Dietz zusammensitzen, bei einem feinen Bier die Argumente 
austauschen auf der Suche nach einer ausgewogenen Darstellung der Evangelikalen, des 
ÖRK und der jeweiligen Stärken und Schwächen. Vielleicht könnten wir gemeinsam eine 
ausgewogenere Darstellung entwickeln als diese typische, aktuell häufig anzutreffende Les-
art der Evangelikalen, die dadurch, dass man sie stetig wiederholt, nicht wahrer wird. 

In 2 weiteren Artikeln werde ich ein weiteres aktuelles Darstellungs-Beispiel dokumentieren 
und eine positive Zukunfts-Vision für eine gesunde evangelikale Bewegung besprechen. 

 Vielfältig gesegnet und inspiriert 
Zum Schluss dieses Artikels möchte ich gerne betonen, wie viel Segen ich persönlich durch 
Christen evangelikaler Prägung empfangen durfte. Sie sind in vielen 'Varianten und Schattie-
rungen' in mein Leben gekommen, aber sie haben alle etwas von Gott in mein Leben fliessen 
lassen. 

Da ist Woody aus einer englischen Baptisten Gemeinde und seine Frau Solange aus einer 
Pfingstgemeinde in Brasilien, mit denen ich viel lachen durfte. Oder Martin aus einer 

Links: Marjory Press mit einem Mitarbeiter / Rechts: Ulrich Bruderer bei den Arbeiten am Brunnen 

https://www.youtube.com/watch?v=cO4gQfARccE&list=PL8BvS9GnE53c9dZuZJ9CnbKkR0gdj5app&index=15
https://www.reflab.ch/
https://www.reflab.ch/
https://www.reflab.ch/gemeinschaft-segen-und-fluch/?fbclid=IwAR3RiC3IJCL6-Odh_8peGAZn2ZZIby44ctZ404_83gJf6pIX6rKMnD52ges
https://www.reflab.ch/gemeinschaft-segen-und-fluch/?fbclid=IwAR3RiC3IJCL6-Odh_8peGAZn2ZZIby44ctZ404_83gJf6pIX6rKMnD52ges
https://worthaus.org/
https://danieloption.ch/bier/
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Chrischona Gemeinde in der Nähe, der mein bester Freund geworden ist. Ueli, der noch 
immer in meiner 'alten' Gemeinde dient, zeigt mir, was Treue ist. Andreas, ein Missionar aus 
Kenia, ist mein leitender Pastor geworden und ein geistlicher Vater. Noldi aus der konserva-
tiven Brüdergemeide hat mich während meinem ersten Studium bei sich wohnen lassen. Es 
war keine Minute langweilig um ihn herum, weil er so viele spannende Sachen zu besprechen 
hatte! Chris, mein anglikanischer Professor hat Liebe für das Alte Testament in mich gelegt. 
Mein afrikanischer Freund Diji hat als Christ Verfolgung erlebt, aber er strahlt übers ganze 
Gesicht, wenn er mir begegnet. Lesley hat ihren Mann im Rwandischen Genozid verloren 
und lehrte uns Studenten, was Vergebung und Versöhnung zwischen verfeindeten Ethnien 
bedeutet. Penny, die in meinem Team in Frauenfeld gedient hat, musste als Kind ihre Heimat 
wegen politischer Unruhen fluchtartig verlassen. Ihre Hingabe an internationale Menschen ist 
ansteckend. Michi und Susanna aus Frauenfeld haben stets ihr Haus und ihre Herzen für 
mich geöffnet. Die Liste ist zu lange. Ich kann sie nicht zu Ende führen, ohne meine Leser zu 
langweilen! Aber zum Schluss muss ich sie noch erwähnen: meine Eltern. 

Durch meine Eltern ist so viel Schönheit und Inspiration in mein Leben geflossen! Beide wur-
den Missionare im Nahen Osten und in Ostafrika, wo sie ein Abenteuer nach dem anderen 
erlebten. Ihr Leben ist erfüllt von Leidenschaft, anderen Menschen von Jesus zu erzählen 
und ihnen zu dienen. Wie oft habe ich gesehen, wie meine Eltern sich ganz und gar auf die 
gleiche Ebene der Menschen stellten, die in ihrem Umfeld lebten! Sie haben Seite an Seite 
mit Einheimischen die Brunnen gegraben. Sie waren jederzeit bereit, harte und schmutzige 
Arbeit zu machen, welche anderen Menschen zugutekam. Ihr christliches Zeugnis war 
stets eines von Wort und Tat. 

Solange ich in der praktischen Umsetzung sehe, dass Evangelikale in Demut bereit sind, 
ganzheitlich zu dienen, bekenne ich mich gerne zu dieser Bewegung - egal ob sie mit dem 
Label 'evangelikal' referenziert wird oder einem anderen Wort. Wie jede Bewegung sind auch 
die Evangelikalen nicht vor Fehlentwicklungen gefeit. Die Vorbilder von Marjory, Maureen 
und meinen Eltern können uns ermutigen und ermahnen, unser Leben neu auf Gott 
und seine Vision für die Menschen auszurichten. Ich lade Christen aller Schattierung und 
Herkunft ein, am Schein der Medien und der irreführenden Narrativen vorbei zu schauen und 
mit einzusteigen in das christliche Abenteuer, Jesu ganzheitliches Heil zu empfangen und 
weiterzugeben! 

  

 

 

Paul Bruderer 

Jahrgang 1972, als Kind von Missionaren in Afrika aufgewachsen, 
1998 Gründungsmitglied der erwecklichen ‹Godi›-Jugendarbeit in 
Frauenfeld. Seit 2001 Pastor in der Chrischona Gemeinde Frauen-
feld. Paul lebt mit seiner Familie in Frauenfeld, Schweiz. 

Nach 10 Monaten Bauzeit ist das Werk im Oktober 1979 vollendet / Personen von Links: Marion Bruderer, 
Paul Bruderer (8 Jahre), Marjory Press, einheimischer Mithelfer, Thomas Recher, Dr. Maureen Yates, Peter 

Bruderer (6 Jahre) 
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